
PEGNITZ. Jahrelang lag das Gelände
des ehemaligen Post-Hotels Pflaum
in Pegnitz brach, ehe die Stadt Inves-
toren fand, die das 11 000 Quadratme-
ter große Areal wieder mit Leben fül-
len wollen. Ein Pflegeheim und drei
Wohngebäude sollen dort realisiert
werden. Ausgerechnet jetzt, kurz
nach dem Start der Bauarbeiten,
könnte ein historisches Kellergewöl-
be das ambitionierte Vorhaben
zumindest verzögern.

Dieter Hofmann von der Firma HD
Bau aus Michelfeld, die das Wohnge-
bäude baut, sieht kein Problem
wegen der Grabungen: „Das ist
irgendein altes Gewölbe, nichts Spek-
takuläres. Das wurde gefunden, be-
gutachtet und wurde wieder zuge-
schüttet“, sagt der Geschäftsführer.

Doch ganz so einfach stellt sich
die Sachlage dann doch nicht dar.
Seit vergangenem Montag untersu-

chen zwei bis drei vom Landesamt
für Denkmalpflege beauftragte Spe-
zialisten von der Bamberger Gra-
bungsfirma Scherbaum die Überres-
te des Gewölbes. Der Keller befindet
sich im Bereich des einstigen Postho-

tels Pflaum, das als „kartiertes Bau-
denkmal D-46235-0021 – Mittelalter-
liche und frühneuzeitliche Befunde
im Bereich der Altstadt Pegnitz“ be-
zeichnet wird. „Sofern ein möglicher

Befund der Grabungen, eine Siche-
rung, Bergung, etc. des Baudenkmals
nach sich ziehen würde, könnte es zu
Verzögerungen im weiteren Bauab-
lauf kommen“, schreibt Ivonne Wei-
ler-Rahnfeld von der Abteilung
Bodendenkmalpflege des Landes-
amts für Denkmalpflege, das in Mem-
melsdorf sitzt. Nach aktuellem Stand
sei aber davon nicht auszugehen, pro-
gnostiziert die Archäologin.

Der Pegnitzer Heimatforscher Hel-
mut Strobel weiß, dass sich das
Kellergewölbe im Bereich des Pegnit-
zer Ursiedlungsgebiets befindet.
„Das müsste beim einstigen Bremels-
hof sein.“ Laut Strobel würden zwar –
vor allem bei Kanalbauarbeiten –
immer mal wieder alte Keller ausge-
buddelt, aber dieser Fund könnte
schon ein anderes Kaliber sein.

Wie alt genau das zu Tage geförder-
te Kellergewölbe ist, weiß derzeit nie-

mand so genau. „Da müssen wir wirk-
lich die Ergebnisse der Untersuchun-
gen abwarten“, erläutert Weiler-
Rahnfeld. Wie lange genau diese
noch dauern, kann die Referentin
beim Landesamt ebenfalls noch
nicht sagen.

Auf dem ehemaligen PPP-Gelände
stehen derzeit schon zwei Wohnhäu-
ser, das dritte, ein Wohn- und
Geschäftshaus auf dem Nachbar-
grundstück in Richtung Alte Poststra-
ße, baut die Firma HD Bau seit März.
„Im Juli des kommenden Jahres soll
der Bau fertig sein“, erklärt Dieter
Hofmann.

Außerdem plant die Firma Erl Bau
auf dem Gelände ein neues Pflege-
heim. Startschuss für die auf 14
Monate anberaumten Arbeiten soll
noch im Juli dieses Jahres sein,
betont Frank Kühnhauser, Leiter der
Projektentwicklung der Deggendor-
fer Firma.

Betreiber des Pflegeheims für 86
Menschen wird die in Schwabach
beheimatete Novita Franken GmbH.
Geschäftsführer Heinz Rösler kalku-
liert für Pegnitz mit rund 80 Pflege-
kräften. Es sei zwar schwierig, Fach-
kräfte zu finden, aber er geht davon
aus, geeignete Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zu bekommen, sagte Rös-
ler bereits vor einem halben Jahr im
Gespräch mit dieser Zeitung.

Neben den jeweils 24 Quadratme-
ter großen 80 Appartements, die an
Kapitalanleger verkauft werden sol-
len, entstehen in dem vierstöckigen
Gebäude (5800 Quadratmeter Netto-
geschossfläche) noch vier Wohnun-
gen für das Personal. Investor Erlbau
hat mit Novita einen Mietvertrag
über 25 Jahre geschlossen.

Da in der Vergangenheit bei Stark-
regen öfter einige Keller von Anwe-
sen an der Nürnberger Straße vollge-
laufen sind, wurden Rückhaltebe-
cken mit einem Fassungsvermögen
von 100 Kubikmetern angelegt. Als
Teil der Kanalsanierung wurden
zudem die Kanalvolumina vergrö-
ßert. Zum Ausgleich der massiven
Baumfällungen auf dem Gelände wur-
den 17 neue Bäume gepflanzt.
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Die Öffnung des Kellers ist erkennbar. Wie alt das auf dem PPP-Gelände entdeckte Baudenkmal tatsächlich ist, könnte Auswirkun-
gen auf den Fortschritt der Bauarbeiten haben. Die Ergebnisse der Denkmalschützer liegen aber noch nicht vor.

Organisator Martin Wiesend
spricht über fünf Jahre Trep-

penhauskunst und Corona.

Herr Wiesend, was steckt hinter der
Treppenhauskunst Pegnitz?
Das Team des Projekts sind
Andrea Pfaucht, Susanne Töpfer
und ich. Wir leben mit der Trep-
penhauskunst bewusst im „sub-
ventionsfreien Raum“. Ich nenne
das „bürgerschaftliches Engage-
ment“. Wir arbeiten ehrenamtlich
und finanzieren die Sachausga-
ben aus Mitteln, die das Gesund-
heitszentrum erwirtschaftet.

Wie hat sich die Treppenhauskunst in
den vergangenen Jahren entwickelt?
Zuerst mussten wir uns sehr
bemühen, um Künstler zu finden.
Horst Welzel war der Pionier. Bei
den Besucherzahlen war es ähn-
lich. Inzwischen haben wir jedes
Mal volles Haus und immer wie-
der fragen Künstler bei uns an, ob
sie ausstellen können. Das ehrt
uns, und ist Verpflichtung und
Ansporn zugleich. Unsere Prioritä-
ten sind heute jung vor „alteinge-
sessen“ und unbekannt vor arri-
viert. Wir wollen offen bleiben
für alle jungen Künstler, die zei-
gen wollen, was sie können. Ich
bin selbst über 50, aber ich möch-
te auch viele Leute hier haben,
die halb so alt sind. Das gelingt
uns mehr und mehr.

Was unterscheidet Ihr Projekt von
Kunstvereinen?
Ich persönlich finde, Kunst ist
dort am spannendsten, wo
jemand etwas wirklich will, aber
auf Widerstand oder gar Ignoranz
stößt. Kunstvereine rümpfen oft
die Nase, wenn Kunst nicht akade-
misch ist. Seit vergangenem
Herbst haben wir uns dennoch an
Themenausstellungen herange-
wagt: „Erde, Wasser, Luft, Feuer“
mit Ines Ermer und Eva Thiele ist
bis Juli verlängert. „Von unterirdi-
schen, überirdischen und über-
sinnlichen Welten“ kombiniert
Anja Kraus mit dem Thema Peg-
nitzer Wasserberg. „Faszination
Wolf und Natur“ schließlich
bringt die Künstlerin Margit Dip-
pold und den Wolfsspezialisten
Sebastian Bäumler zusammen.

Wie sehr beeinflusst die Coronakrise
den Jahresplan?
Corona trifft uns weniger hart als
viele andere, denn wir generieren
ohnehin keine Einnahmen. Die
aktuelle Schau konnte auch wäh-
rend der strengen Ausgangsbe-
schränkung besucht werden –
zumindest von jedem, der ohne-
hin im Gesundheitszentrum war.
Statt der Vernissage im März
haben wir ein Video gedreht und
diese angehängt. Ganz wichtig ist
mir, dass wir den Graffiti-Work-
shop für Jugendliche im Juli
durchführen, denn gerade sie
haben derzeit den großen Durch-
hänger. Wir haben dafür extra
eine Wand am Parkplatz freige-
macht.  INT.: KERSTIN GOETZKE

INFO
Video: www.youtube.com/watch?v=yjD-
Zi_OlqmI&t=51s

Seit einer Woche graben Spezialisten einer Bamberger Firma auf dem ehemaligen PPP-Gelände, wo ein altes Kellergewölbe gefunden wurde. Dieter Hofmann von
der Baufirma HD Bau hofft, dass sich dadurch nicht die Arbeiten am dritten Wohnblock verzögern.
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Gefunden,
begutachtet und
wieder
zugeschüttet

ENGAGIERT Pegnitzer Hilfe für Projekt in Kenia SEITE 22

AUSGEWEITET Schutzvorkehrungen bei Blutspende  SEITE 23

EINSATZBEREIT Corona-Sonderkräfte im Container  SEITE 24

VERUNSICHERT Medi Bayreuth vor ungewisser Zukunft SEITE 26

Denkmal als Hemmschuh?
Auf dem ehemaligen PPP-GELÄNDE läuft der Wohnbau auf Hochtouren. Ein alter Keller könnte das ändern. VON UDO FÜRST

„

KURZ GEFRAGT

Immer mehr
Zuspruch für Kunst

Martin Wiesend
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